
Von der Tuxer Bötin
zur Tuxer Landesstraße

Tux wird dem Verkehr erschlossen



Mayrhofen

Finkenberg    

Tux

Heute braust man, wenn 

nicht gerade Stau herrscht, 

auf guter, sicherer Straße in 

einer halben Stunde von 

Mayrhofen nach Hintertux 

und denkt nicht darüber 

nach, wie und mit wie viel 

Mühen es dazu gekommen 

ist. Und wie es vor der Straße 

war, ist nur mehr wenigen 

Menschen bekannt und fast 

gar keinem mehr in persönli-

cher Erinnerung. 

Deshalb finden wir es richtig 

und notwendig, die Entwick-

lung aus alten Dokumenten 

und Bildern nachzuzeichnen 

und zur Ehre unserer Vorfah-

ren und als Erinnerung für 

uns und unsere Nachkommen 

festzuhalten.
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Eine kleine Geschichte der 

Straße und des Verkehrs soll 

daher aufzeigen, wie es dazu 

gekommen ist und unter 

welch schwierigen Voraus-

setzungen man dieses Werk 

errichtet hat. Ein Saumweg 

war der einzige, beschwer-

liche Zugang ins Tal, wenn 

auch Menschen und Waren 

über das Geiseljoch ins Inn-

tal gelangten. Butter und 

Käse wurden viel ins Inntal 

verkauft und nahmen diesen 

Weg. Aber die Waren des täg-

lichen Bedarfes und auch die 

Post transportierte man von 

und nach Mayrhofen. 
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Die Straße

noch 1925 wurde über das 

Geiseljoch gesäumt
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Zum generellen Projekt für einen einfachen Fahrweg von Mairhofen über Finkenberg nach Tux.

Was die wirtschaftliche Bedeutung des Fahrweges Mairhofen – Hintertux betrifft, so ist nur zu verwundern, dass sich die beteiligten Gemein-

den nicht schon längst um einen solchen bekümmert haben, da die vielen und großen Vorteile nur zu klar vor Augen liegen.

Wie schon anderweitig erwähnt wurde, müssen alle Lebensmittel viele Stunden und auf sehr schlechtem Wege hinein und die vielen Alpen-

produkte heraus entweder durch Maultiere oder durch Menschen selbst getragen werden und dass hierdurch jeder einzelne Kilo um 6 – 8 h 

teurer wird ist auch nur zu klar. Können nun diese Lasten geführt werden, so erwächst dadurch der Bevölkerung ein Nutzen, welchen sie jetzt 

noch gar nicht vermutet. Dies ist am Besten durch einige Ziffern ersichtlich.

Den ganzen gepflogenen Erhebungen nach ergab sich, dass jährlich mindestens 170.000 bis 180.000 Kilo Käse und Butter heraus und sicher 

ebensoviel Lebensmittel in das Hochtal hinein befördert wurden. Die Einwohnerzahl von Finkenberg, Tux und Hintertux beträgt zusammen 

rund 1.500 Personen und in Anbetracht dessen, dass im Tale infolge seiner Höhenlage kein Getreide mehr aufkommt, ist obige Ziffer gewiss 

nicht zu hoch gegriffen. Diese Aus- und Einfuhrmengen ergeben somit ein Gesamtgewicht von zirka 350.000 kg und unter der Annahme, 

dass die Lieferung pro Kilo nur um 2 h billiger wird, was eher zu wenig als zu viel angenommen ist, würde durch den Fahrweg allein bei 

7.000 K jährlich erspart, ein Ergebnis, welches direkt den Gemeinden und Talbewohnern zu Gute kommt, denn ihre eigenen Bedarfsartikel 

kommen durch die leichtere Lieferung billiger, während sie ihre Alpenprodukte durch die schnellere Ausfuhr teurer verwerten können. Dies 

wäre allein der Nutzen u. Vorteil, der sich ziemlich genau ziffernmäßig darstellen lässt.

Durch einen Fahrweg nach Tux wird sich aber auch ein bedeutend größerer Verkehr entwickeln. Abgesehen von dem landschaftlich reizend 

gelegenen Finkenberg und Lanersbach und den Naturschönheiten, die eine Wanderung durch Tux bietet, besitzt Hintertux 2 Heilquellen, de-

ren Ruf bereits jetzt weit über die Grenzen des Zillertales hinaus bekannt ist. Der Temperatur nach kommen diese Quellen den Sommerland-

quellen gleich (18 Grad) und in der chemischen Zusammensetzung sind sie gleich denen Gasteins. Bisher wird nur die obere, kleinere Quelle 

zu Bäder ausgenützt, während die untere, bedeutend größere ganz unbenützt abfließt. Und dabei wird jetzt schon das Bad stark benützt von 

Leidenden u. Touristen. Führt nun aber noch ein Fahrweg hinzu, so wird sich das Bad sehr entwickeln und einen bisher noch ungeahnten 

Aufschwung nehmen. Der Bevölkerung wird eine neue schöne Einnahmequelle eröffnet und den Kranken ist Trost und Hilfe geboten in ihren 

Leiden und so würde der Fahrweg auch Hintertux ein wahrer Segen für das Zillertal und seine Umgebung. Tux und Hintertux wird aber nicht 

nur von Kranken aufgesucht, sondern alljährlich auch von einer großen Zahl Touristen und Fremden, von Hintertux kommt man ja über das 

Tuxer- oder Schmirnerjoch nach Schmirn und weiter nach St. Jodok am Brenner, eignet sich demnach vorzüglich für kürzere u. längere Tou-

ristenausflüge, wobei immer die Strecke Mairhofen – Hintertux nach der einen oder anderen Richtung mitbenützt wird. 

Auch mehrere Alpenvereinshütten liegen in diesem Gebiet und soll in nächster Zeit eine bereits bewirtschaftete Hütte zu einem großen Un-

terkunftshaus ersten Ranges ausgebaut werden. (Das Spannagel-Haus). Dieser Bau in Verbindung mit einem Fahrweg bis zum Anschluss  an 

die Zillertalbahn wird unbedingt eine bedeutende Hebung des Touristen und Fremdenverkehrs zur Folge haben. 

Außer dem direkten Nutzen durch Verbilligung der Lebensmittel und Hebung des Verkehres ist auch die eigene Bequemlichkeit für Men-

schen und Tiere des Tales nicht zu übersehen. Die Bevölkerung ist auf diesen Weg angewiesen und der ganze Verkehr von Tux nach den 

Behörden und der Außenwelt wickelt sich auf diesem Weg ab, wenn auch der Bauer für sich und seine Angehörigen einen bequemeren Weg 

im Vergleich zum jetzigen nicht so sehr schätzt, so wird er ihn dann doch dankbarst benutzen und den Vorteil anerkennen. 

Außerdem kommt zu dem ständigen Viehstand in Tux alljährlich eine große Zahl Alpvieh über Sommer hinzu. 1500 – 2000 Stück und aus 

der schlechten Verfassung, der einzelne Tiere nach Zurücklegung des Weges von Tux nach Mairhofen ist deutlich auf die schlechten Wegver-

hältnisse zu schließen. 

Durch einen richtig angelegten Fahrweg wird dies aber alles anders und Menschen und Vieh sind dabei geschont, ein Nutzen der zwar nicht 

direkt im ...verteilt, der aber doch auch seine Bedeutung hat. 

Aus allem Gesagten ist also die eminente wirtschaftliche Bedeutung dieses Fahrweges ohne Zweifel erwiesen und bei ... oder Ergänzung eines 

Straßenbauprogramms für Tirol gebührt diesem Fahrweg wohl beinahe der erste Rang an Dringlichkeit und Notwendigkeit.

Was nun noch die finanzielle Frage anbelangt, so ist klar, dass die vier an diesem Fahrweg beteiligten Gemeinden, nachdem sie selbst den 

größten Nutzen haben, auch verpflichtet sind, einen Teil der Baukosten zu übernehmen. Wenn es auch fast durchwegs weniger leistungs-

fähige Gemeinden sind, die hier in Betracht kommen, so ist nach allem obengesagten ersichtlich, dass sie die Beiträge, die sie zum Bau des 

Fahrweges leisten werden, auf andere Art bald wieder einbringen werden. Es ist nur das Verhältnis der Beteiligung der einzelnen Gemeinden 

ehestens aufzustellen.

Ist nur erst einmal der Fahrweg Mairhofen – Hintertux ausgebaut, so wird bald der große Vorteil desselben für alle Bewohner des Tales er-

sichtlich sein, in der sonst arbeitsamen und fleißigen Bevölkerung wird bald ein Wohlstand eintreten um den ihn andere Gemeinden Tirols 

beneiden werden und die Rückwirkung dieses Wohlstandes auf Tal und Land wird nicht ausbleiben.

Zell am Ziller im Oktober 1905

R. Beldi mp   L. Jung
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Gegen Ende des 19. Jhdt. wur-

den überall im Land Stimmen 

laut, die nach der Erschlie-

ßung der Täler durch Straßen 

riefen. Auch das Zillertal 

selbst hatte eine Fahrstraße, 

die nach zeitgenössischen 

Berichten in einem katastro-

phalen Zustand war. Und so 

wurde von der Regierung ein 

Straßenbauprogramm verab-

schiedet. Allerdings kamen 

dabei nur die sog. „Reichs-

straßen“ zum Zuge und die 

Straßen in die Seitentäler 

blieben vorläufig auf der 

Strecke.

Ein Bericht aus dem Jahr 

1905 gibt wieder, welche 

Überlegungen angestellt wur-

den. Der Verfasser ist zwar 

namentlich bekannt, seine 

Funktion jedoch nicht mehr 

zu eruieren.

Das Original dieses Berichtes 

liegt im Archiv der Marktge-

meinde Mayrhofen. Andere 

Dokumente werden nur noch 

zitiert, z. T. im vollen Umfang 

und, wo es notwendig ist, als 

Transskript sowie als Faksi-

mile im Anhang gezeigt.

Dass in den vielen Sitzungen, 

es waren über 80, die Mei-

nungen und Standpunkte oft 

heftig aneinander gerieten, 

darf nicht wundern. Jedes 

Ausschussmitglied hatte ne-

ben seiner Meinung auch die 

der Gemeinde zu vertreten. 

Und wenn man alle Protokol-

le durchliest, wird klar, dass 

die Interessenslage meistens 

ganz unterschiedlich war. 

Wir werden später noch 

sehen, wo die Differenzen 

lagen und wie sie begründet 

wurden.

Die „Bötinnen“, die bekann-

teste war „Tuxer Menal“, 

taten diese schwere Arbeit.

Und... Ironie des Schicksals, 

gerade Menal wurde von ei-

nem Radlfahrer überfahren.

Bericht
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Am 19. September war in 

Mayrhofen die Verhandlung 

über die Aufteilung der Tu-

xerstraßen-Konkurrenz für 

Mayrhofen, Finkenberg, Tux 

und Hintertux. 

Unsere Vertreter waren die-

selben wie bei der Trassie-

rungsverhandlung.

Die Verhandlung blieb zwar, 

dank der unverschämten 

Bockbeinigkeit der Mayrhof-

ner resultat- u. aussichtslos; 

allein die dort verfochtenen 

Beitragsquoten: Mayrhofen 

19 %, Finkenberg 28 %, Tux 

41 % u. Hintertux 12 % wur-

de nachträglich vom Landes-

ausschusse aufoktruiert.

Es traf die Gemeinde Tux 

mit 41 %, Finkenberg mit 

28 %, Mayrhofen mit 19 % 

und Schmirn für Hintertux  

mit 12 %.

So wurde also 1911 mit dem 

Bau begonnen, u. zw. wie 

der Tuxer Chronist schreibt, 

vom Gstan herein und vom 

Staudenhäusl hinaus.
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Mit einem Landesgesetz 

wurde 1870 der Bau von sog. 

Konkurrenzstraßen ermög-

licht. „Konkurrenzstraße“ 

hieß es wegen des Zusam-

menwirkens von verschiede-

nen Gemeinden und anderen 

Institutionen.

Endlich, 1909 wurde dann 

vom Landesausschuss eine 

Verhandlung anberaumt und 

am 19.Mai desselben Jahres 

mittels Kundmachung die 

Genehmigung zur Konkur-

renzstraße Mayrhofen – Tux 

erlassen. „Konkurrenzstraße 

deswegen, weil in diesem Fall 

die Gemeinden Mayrhofen, 

Finkenberg und Tux sowie 

die Fraktion Hintertux der 

Gemeinde Schmirn zusam-

men die Straße zu betreiben 

und zu erhalten hatten. In 

dieser Erkenntnis wurde 

der Aufteilungsschlüssel 

zwischen den beteiligten Ge-

meinden festgesetzt.“ 

In der Tuxer Pfarrchronik 

sind einige bemerkenswerte 

Aufzeichnungen enthalten, 

die eine andere Betrachtungs-

weise wiedergeben.

Am 3. u. 4. Juni fand die 

Trassierungsverhandlung für 

die neue Tuxerstraße statt. 

Die Gemeinde Tux war dabei 

vertreten durch Joh. Wech-

selberger v. Brandegg, Jos. 

Mader v. Jöchler und Pfarrer 

Wibmer. Nach hartem, bitte-

rem Kampfe gewann man die 

Überzeugung, dass die Kon-

kurrenz-Gem. Mayrhofen u. 

Finkenberg zusammen doch 

mehr als „unter �“ beizutra-

gen bekommen, ließ selbe 

aber daher auch dreinschaf-

fen u. einigte sich der Haupt-

sache nach für die Trasse des 

alten Saumweges. Eine wirk-

liche Konkurrenzaufteilung 

war nicht möglich.
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Der Straßenausschuß hielt na-

türlich viele Sitzungen ab. In 

der vom 27. November 1911 

wurde beschlossen, an die 

Gemeinde Finkenberg her-

anzutreten, das Holz für die 

Zemmbachbrücke und das für 

den Gerüstbau der Rosengar-

tenbrücke zur Verfügung zu 

stellen. Die Holzbeistellung 

für die Brücken in der Ge-

meinde Tux möge diese billig 

vornehmen. 

Ein weiterer Punkt war die 

Errichtung und Erhaltung der 

Zäune entlang der Straße.           

In der Sitzung am 2. Mai 1912 

wurde der Obmann ermäch-

tigt, dem Zimmermeister Ka-

jetan Hotter (Gachtn Kaidl) 

den Auftrag zum Bau der 

Zemmbachbrücke und des 

Leergerüstes der Rosengar-

tenbrücke zu erteilen.

Der Tiroler Landtag hat im 

heurigen Frühjahr die ange-

suchte Erhöhung des Bau-

kapitals für die Tuxerstraße 

bewilligt. Hoffentlich werden 

auch die Schwierigkeiten bei 

der Regierung überwunden. 

Der Straßenbau selbst geht 

auf der Strecke Zemmbach 

– Lanersbach lustig vorwärts; 

die Steinbrücke in Rosengar-

ten wird großartig. Leider 

erwachsen ob aufgetretener 

Rutschungen unter u. ober-

halb der Straße die von An-

fang an befürchteten Schwie-

rigkeiten.

Anfangs August verbreitete 

sich die neueste aller Neu-

igkeiten, man habe zu 

Gstan in Finkenberg mit 

dem Bau der neuen Tuxer-

straße begonnen. 

(19.6.12) Heute sind die 

ersten Arbeiter schon beim 

Staudenhäusl herinnen und 

geht man von Weges hinaus 

schon die neue Straße.

Ein weiteres Protokoll vom 

5. Nov. 1913 legte dann noch 

fest, dass die Konkurrenzstra-

ße nicht beim Wildauer-Eck 

in Mayrhofen, sondern beim 

Gasthaus Neuhaus beginnt.

Und dann präsentierte sich 

die Rosengartenbrücke als ein 

Kunstwerk der Baukultur. Sie 

wurde später einem Zweckbau 

geopfert, obwohl, sie hätte 

durchaus daneben noch Platz 

gehabt. Da ist eine Schande 

geschehen.
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Weil die Straße in Mayrhofen 

früher durch das Hauserer-

dorf ging, war auch dort eine 

Mautstelle eingerichtet, von 

der es nur ein schlechtes Bild 

gibt. Sie war beim „Holis“, 

heute Haus Puchrucker.

Die Tuxer Chronik vermerkt, 

dass die Straße also 1913 so 

weit fertig gebaut war, dass 

sie mit Ross und Wagen be-

fahrbar war. 

Am 29. Juni 1913, also an 

Peter und Paul, befuhr Lois 

Mariacher mit seinem Stell-

wagen die neue Straße.

Wie in den Übereinkünften 

festgelegt und vom Land Ti-

rol vorgeschrieben, mussten 

die Gemeinden auch nach 

dem Bau für die Erhaltung 

der Straße aufkommen. Dazu 

dienten auch die Mautein-

namen. Deren Höhe wurde 

jährlich in den Sitzungen 

des Straßenausschusses be-

schlossen und den Gemeinden 

mitgeteilt. Die älteste noch 

erhaltene Mautordnung aus 

dem Jahr 1914 nimmt auf die 

Erfordernisse jener Zeit genau 

Bedacht und so sind sogar die 

Rodler separat erfasst.  

 

Erstmals wird das Mauthäusl, 

oder im Volksmund „Zoll-

häusl“ in Finkenberg erwähnt.

„Hoi derteifacht“ Brand-

weiner Lois fährt heute zu 

erstenmal mit dem neuen 

Stellwagen. Schön ist dersel-

be, 8 Sitze hat er, zwei schöne 

Pferde sind vorgespannt u. 

seine „Lodin“ repräsentiert 

das Reisepublikum; sie muss 

zum Arzte, einen Zahn reißen 

lassen. Lois hat noch einen 

zweiten Stellwagen u. einen 

Landauer u. einen Einspänner; 

er hat weitere zwei, also vier 

Pferde, dazu noch eine Mulli 

und zwei Frachtwägen. Und 

die Stellwagenfahrt geschieht 

während der Saison täglich 

zweimal. Lois halte dich tap-

fer, dass nicht die Mayrhofner 

kommen. 

Die nächsten Bilder zeigen 

die Straße in ihrem damaligen 

Zustand.

Bei der Kapellareibe

Beim Wagner
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Beim Krapfen

Selbstverständlich hatte der 

Straßenausschuss jährlich ei-

nen Voranschlag zu erstellen 

und am Ende jeden Jahres die 

Abrechnung zu legen. 

So weist die Jahresrechnung 

für 1921 Einnahmen von 

147.524 Kronen und Ausga-

ben von 144.271 Kronen aus.

Bei den Ausgaben waren 

natürlich die Kosten für die 

Wegmacher, für den Straßen-

schotter und Reparaturmate-

rialien die größten Posten, bei 

den Einnahmen die Beiträge 

der Konkurrenzgemeinden 

und die Mauteinnahmen.

Beim Wege

 Gasthaus Persal

Die Straße in ihrem 
damaligen Zustand
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Der Tuxer Chronist schreibt:

Zu Beginn des Jahres 1927 

entschloss sich die Gemeinde 

Tux zur Gründung eines Au-

tounternehmens. Initiator war 

Bürgermeister Josef Wechsel-

berger von Unter Neuraut.

Am 22. Mai d. J. wird von 

der Gemeinde eine Garage 

für ihr Autounternehmen am 

Platz des alten Widumstalles 

erbaut. 

Anfang Mai d. J. führt die 

Gemeinde Tux mit der Firma 

Holzhammer in Innsbruck Kauf-

verhandlungen und erwirbt sich 

3 Auto, die am 29. Mai feierlich 

eingeweiht werden.

Zugleich erstelle man einen 

Autokurs. Beim Kauf der Wa-

gen durch die Gemeinde von 

der Firma Holzhammer wurde 

dieselbe verpflichtet, die Fahr-

schule sowie das Praktische 

den von der Gemeinde be-

stimmten Personen beizubrin-

gen und das kostenlos.

Als Wagenlenker wurden an-

gestellt: 

Bathelt Lois, Auer Karl, Wech-

selberger Siegfried, Tux, 

Wechselberger Franz, Tux, 

Stock Georg, Tux, Erler Hein-

rich, Tux, Geisler Georg, Tux, 

Dengg Eduard, Tux.

Die Entlohnung der Wagenlen-

ker betrug im Monat: Saison 

500,- S, Vor- und Nachsaison 

300,- S.

Fahrpreis von Mayrhofen bis 

Vorderlanersbach 3,60 S und 

bis Lanersbach 4,20 S, bis 

Hintertux 5,- Das Reisegepäck 

wird kiloweise verrechnet, 

das Kilo kostete 12 gr. bis 

Lanersbach, davon behielt die 

Gemeinde 4,- gr. Heimische 

hatten Ermäßigung im Gepäck 

und Fahrpreis.

Die Garage in Mayrhofen war 

bei Josef Moigg untergebracht, 

wo auch drei Zimmer für die 

Wagenlenker bereitgestellt 

waren. Nach langer Suche und 

einigen Schwierigkeiten ist es 

gelungen, Näheres über die 

Kraftwagen zu erfahren. 

Der Verein zur Förderung der 

Historischen Kraftfahrzeuge 

der Österreichischen Automo-

bilfabrik ÖAF – Gräf & Stift 

AG hat durch seinen Archivar 

Herrn Stefan Reitgruber und 

dessen Stellvertreterin Barba-

ra Reitgruber wertvolles Bild- 

und Dokumentenmaterial 

zur Verfügung gestellt. Dafür 

herzlichen Dank.

Daraus geht hervor, dass für 

alle Kunden die gleichen Fahr-

gestelle verwendet wurden, es 

jedoch die Wünsche des Be-

stellers bezüglich des Aufbau-

es individuell berücksichtig 

wurden. Also Zahl und Größe 

der Fenster, Länge und Höhe 

des Aufbaues oder die Schräge 

der Windschutzscheibe waren 

dem Kunden überlassen. 

Der Verkehr
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Die Aufnahme des Autover-

kehrs ging nicht ganz ohne Pro-

bleme ab, weil die Straßen und 

Brücken in Mayrhofen noch 

nicht den Erfordernissen an-

gepasst waren. So war z.B. die 

alte Hollenzbrücke, die 1889 

erbaut worden war, den hohen 

Gewichten nicht ganz gewach-

sen und die Mayrhofener Gast-

wirte und Vermieter waren mit 

den Autos ganz und gar nicht 

einverstanden. Deshalb gab 

die Gemeinde Mayrhofen 1926 

folgendes zu Protokoll:9

Die Gemeinde Mayrhofen er-

hebt gegen die Befahrung der 

Tuxerstraße mit Automobilen 

schärfstens Protest und zwar 

ist 

1.  die Straße noch nicht fertig 

ausgebaut und daher zu 

schmal und zu stark kurvig.

2.  ist Mayrhofen einer der 

größten Fremdenverkehrs-

orte Tirols und will sich 

durch den Autoverkehr 

durch die Ortschaft bzw. 

diese üblen Begleiterschei-

nungen nicht seine Sommer-

gäste vertreiben lassen, da 

dieselben doch zur Erholung 

aufs Land gehen und nicht 

um wieder den gleichen 

Lärm, Staub und Gestank 

wie in der Großstadt ausge-

setzt zu sein.

3.  haben Finkenberg und Mayr-

hofen 47 % der Erhaltungs-

kosten der Tuxerstraße zu 

bestreiten, welche Lasten 

durch den Autoverkehr 

infolge stärkerer Beanspru-

chung der Straße auch be-

deutend steigen würden....

Dieser Einspruch wurde am 

22. Oktober 1926 anlässlich 

der Probefahrt auf der Strecke 

von Mayrhofen nach Laners-

bach eingebracht. Über diese 

Probefahrt existiert eine Nie-

derschrift, aus der nur einige 

wenige Punkte zitiert werden: 

Verlangt wird die Errichtung 

einiger Ausweichen, die alle 

in der Niederschrift festgehal-

ten werden. Weiters werden 

die Höchstgeschwindigkeiten 

festgesetzt: auf offener Strecke 

30 km/h, in Ortschaften, bei 

gefährlichen Kurven und an 

unübersichtlichen Stellen 15 

km/h und an Engstellen und 

Brücken 6 km/h. Verschiedene 

Brückensanierungen werden 

vorgeschrieben.



Protokoll

Über die am Montag den 26. März 1928 unter dem Vorsitze des Straßenausschussobmannes Alois Mariacher abgehaltene Sitzung 

des Straßenausschusses gegenwärtig die Endgefertigten Straßenausschussmitglieder. Vorsitzender legt folgende Tagesordnung 

vor. Mayrhofen hat keinen Vertreter entsendet.

Tagesordnung

1. Rechnungslegung für das Jahr 1927

2. Verfassung des Voranschlages für Straßenerhaltung für 1928

3. Regelung des Zollverhältnisses

4. Stellungnahme zum Ansuchen des Josef Egger und Friedrich Dengg um Befahrung der Tuxerstraße mittels Kraftwagen.

5. Allfälliges

Erledigung der Tagesordnung

1. Die Jahresrechnung pro 1927 wurde als mit den Belegen übereinstimmend überprüft und ziffernmäßig richtig befunden 

und zwar mit einer Einnahme im Betrage von S 15072 und mit einer Ausgabe im Betrage von S 16359,24 und mit einem 

Einnahmenausstand von S 3022,- richtig erkannt. 

2. Der Voranschlag für 1928. Zur Erhaltung der Straße wurde mit einem Erfordernis im Betrage von S 16000 und mit einer 

Bedeckung von S 16000 präliminiert. Zur Bedeckung dient

a) der Überschuss aus dem Vorjahre im Betrage von S 1735,-

b) der 20 proz. Beitrag des Landes aus dem Jahr 1927 im Betrag von S 3200,-

c) außerordentlicher Erhaltungsbeitrag des Autounternehmens S 2065,-

d) Beitrag der Gemeinden im Betrag von

Gemeinde Tux 53 % von S 9000    von                            S 4770,-

Gemeinde Finkenberg 28 %             S 2520,-

Gemeinde Mayrhofen 19 %              S 1710,-

            Und hiermit der Punkt 2 der Tagesordnung erledigt.

3. Der pauschalierte Pferdezoll wird aufgelassen weil die Eintreibung sehr umständlich ist und bleibt es den Konkurrenzge-

meinden überlassen selber vielleicht anderweitig heranzuziehen.

4. Das vom Amte der Tiroler Landesregierung Zahl V a 387/1 v. 12.3.1928 um ausnahmsweise Bewilligung zur Befahrung 

der Tuxerstraße mittels Personenkraftwagen durch die Hotelbesitzer Josef Egger und Friedrich Dengg vorgelegte Ansu-

chen wird vom Straßenausschusse grundsätzlich und entschieden abgelehnt und zwar aus folgenden Gründen:

a) Ist die Straße für einen größeren Kraftwagenverkehr ohne Gefährdung der Sicherheit und des Verkehrs unmög-

lich, weil dieses der Eröffnung des allgemeinen Autoverkehrs fast gleich käme da dann auch noch andere Ho-

telbesitzer ein gleiches Ansuchen stellen könnten und die Straße nicht im Entferntesten hiefür geeignet wäre.

b) Rekrutieren sich die Fahrgäste des bestehenden Unternehmens hauptsächlich aus den Kurgästen von Mayrho-

fen und würde dieses Unternehmen hierdurch sehr geschädigt.

c) Ist es unrichtig, dass die Fahrzeuge des bestehenden Unternehmens außerhalb des Dorfes halten, da die Post 

und das Hotel Neuhaus unserer Ansicht doch auch im Dorfe sind und es wird versichert, dass in Zukunft auch 

die Kurgäste der beiden Gesuchsteller befördert werden können, weiters wurde der Gemeinde Mayrhofen der 

Eintritt ins bestehende Unternehmen angeboten von selber aber abgelehnt wurde angeblich wegen zu geringer 

Rentabilität.

5. Es wird die Anregung gemacht eine Schotterbrechmaschine vom Lande oder irgendwo auszuleihen oder Offerte bezüglich 

Ankaufs einzuholen. Dem Arzt Anton Huber in Mayrhofen wird die Befahrung der Tuxerstraße mittels Motorrad kosten-

los zugestanden.

Geschlossen und Gefertigt Tux am 26. März 1928                                        

Alois Mariacher m.p.            Friedrich Mitterer m.p.        Alois Geisler m.p.                 Simon Mader m.p.
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Am Sonntag, den 29. Mai 

verkündete Pöllerknall die 

Ankunft der 3 Autos, welche 

die Gemeinde Tux für den 

Verkehr Mayrhofen – Tux 

durch die Firma Holzhammer 

in Innsbruck erworben. Aus 

den schön verzierten und 

recht hübschen Kraftwägen 

entstiegen unter den Klängen 

der Musikkapelle der Postprä-

sident Hofrat Dr. Zingerle, Be-

zirkshauptmann a. d. Dr. Mörl, 

Bezirkshauptmann Baron  

Odelga von Schwaz mit den 

Oberbauräten Ing. Bauer u. 

Smeritschnig u. dem Betriebs-

direktor der Zillertalbahn Ing. 

Pruscha  u. a. m.

Bei der hierauf vorgenom-

menen Weihe entblößten alle 

das Haupt und herrschte fei-

erliche Stille. Der Abschluß 

erfolgte wieder durch ein 

Festmahl, bei dem man alles 

leben ließ, allen Verdienten 

dankte und ad multos annos 

beglückwünschte.

Mit erstem Juni wurden die 

regelmäßigen Autofahrten 

nach Mayrhofen u. Retourfahr-

ten eröffnet. Bald, bald hatten 

selbe eine Zugkraft, dass 

alles über gewonnenes Spiel 

erleichtert aufatmete. Wie oft 

hieß es: „Alle drei besetzt, 

kein Platz mehr“.

Ja die Gemeinde Tux sah sich 

noch im Laufe der Saison 

genötigt, ein weiteres Auto 

(Lastenauto mit Sitzbänken) 

anzuschaffen und selbst alle 

vier genügten zum wiederhol-

tenmale nicht.

Die Wirte in Finkenberg u. 

selbst in Tux, wo wegen der 

unvollendeten Straße noch die 

Endstation war, fluchten, dass 

alle Fremden vorbeisausen 

und nach Hintertux stapfen.

Und der Herr Pfarrer in Tux 

musste glauben, dass er fast 

in einer neuen Gemeinde mit 

ganz neuen Gefahren für die 

Seelsorge sich befinde. Denn 

die Auto beförderten nicht nur 

Fremde, sondern besonders 

an Feiertagen auch „besseres 

Volk“ herein u. hinaus. Armer 

Pfarrer!

Somit kam der Autoverkehr 

langsam in Schwung. Die 

Fahrzeuge der Autogesell-

schaft waren:

Autoomnibusse der A.F. Wer-

ke mit 36 PS von 5.50 m größ-

ter Länge und 1.80 m größter 

Breite mit einem Dienstge-

wicht von               2200 kg

Hiezu 14 Sitze à 70 kg             

                                980 kg

Gepäck ca.               120 kg

Summe                   3300 kg

Natürlich war damit die Ar-

beit des Straßenausschusses 

noch lange nicht beendet und 

man musste sich mit aller-

hand Problemen beschäftigen.

Darüber gibt eine Protokoll 

von 1928 Einblick:
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Gleichzeitig wurde durch den 

vermehrten Autoverkehr im 

Ort die Staubfreimachung 

notwendig. Mit erheblichen 

Kosten, die auch zum Teil 

von der Straßenkonkurrenz 

getragen wurden. Das ging 

sogar so weit, dass der Wirt 

vom Gasthaus Stilluppklamm, 

Hans Eberharter, einen Teil 

der Kosten vorschoss, weil das 

Land und die Gemeinden in 

der Wirtschaftskrise ziemlich 

knapp bei Kasse waren.12

Die Straße wurde laufend ver-

breitert und verbessert und 

so bot sich in den 30er Jahren 

schon ein ganz anderes Bild 

als kurz nach dem Bau.

Der Bau des Kraftwerkes in 

der Bösdornau machte es 

notwendig, dass die Hollenz-

brücke neu gebaut werden 

und die Straße durch das Dorf 

Haus zum Stoffer hin verlegt 

werden musste.
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Um den Personenverkehr 

leichter zu bewältigen und 

dem Neide der Finkenberger 

Rechnung zu tragen, schloß 

die Tuxer Gemeinde mit Fin-

kenberg eine Autokonkurrenz, 

bei der Finkenberg ein neues 

Auto beistellen musste u. � 

Anteil zuerkannt erhielt. Ein 

5. (Lastenauto) hatte Tux 

schon im Spätsommer vorigen 

Jahres angekauft u. teilweise 

als Personen-Auto benützt.

Erst 1928 wurde mit dem Wei-

terbau der Straße von Laners-

bach nach Hintertux begon-

nen, 1932 wurde sie freigege-

ben und schon bald fuhren die 

Linienbusse auch da.

Der zunehmende Verkehr auf 

der Tuxerstraße machte es 

notwendig, gewisse Regelun-

gen und Ausnahmen zu tref-

fen, so u.a. im Gemeinderats-

beschluss vom 12. Juni 1934:

„Mikesch Fahrbewilligung auf 

der Tuxerstraße wofür dieser 

als Gegenleistung die Kloset-

te und Brunnen kontrolliert. 

Die  Erteilung der Fahrbe-

willigung zur Befahrung der 

Tuxerstraße für Ferdinand 

Mikesch mit seinem Motorrad 

wird dem Straßenausschuß 

überlassen.“  
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Wahrlich ein Pionier und 

Zeit seines Lebens mit dem 

Autoverkehr verbunden, war 

Heinrich Erler, Jung und Alt 

einfach als Heinrich bekannt.

Dieses Kapitel steht stellver-

tretend für alle, die tagtäglich 

und oft unter den schwierigs-

ten Verhältnissen die Strecke 

meisterten und für ihre Autos 

verantwortlich waren. Denn 

vor Erlangung des Führer-

scheines musste ein Lehre 

als Mechaniker absolviert 

werden.

Der kurze Artikel aus der 

„Heimatstimme“ gibt das Le-

ben von Heinrich prägnant 

wieder.

Dem wäre eigentlich außer 

ein paar Bildern nichts mehr 

hinzuzufügen.

Obwohl Heinrich im Besitz 

eines gültigen Führerschei-

nes war, hatte er vergessen, 

ihn beim Regimewechsel 

umschreiben zu lassen und 

war somit über 2 Jahre „ohne 

Schein“ unterwegs. Sein Ruf 

als bedachter und korrekter 

Mensch hat dann die Behörde 

veranlasst, den neuen Schein 

doch auszustellen. (Erzählung 

seines Sohnes Gerhard).

Heinrich Erler
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Nachdem es schon bei der 

Tausend-Mark-Sperre für die 

Linie der Gemeinden pro-

blematisch wurde, ging der 

Betrieb 1938 an die Deutsche 

Reichspost über und funktio-

nierte bis zum nahen Kriegs-

ende recht ordentlich.

Welchen Mühen und Gefahren 

die Chauffeure im Winter aus-

gesetzt waren, kann man heu-

te kaum mehr ermessen. Die 

Verantwortung für Leib und 

Leben der ihnen anvertrauten 

Fahrgäste war hoch und Gott 

sei Dank kam es nie zu einem 

schweren Unglück.

Bäckn Jörg, Michelner Jörg 

und Heinrich (als Fahrer bei 

der Deutschen Reichspost)

Mit dem Beginn des Frem-

denverkehrs nach dem Kriege 

lebte auch die Linie wieder 

kräftig auf. Wie der damalige 

Postmeister von Mayrhofen, 

Pepi Steiner in einer Erhe-

bung feststellte, benützten 

in den Sommersaisonen 

immerhin 80.000 Fahrgäste 

die Busse, die Linie Ginzling 

allerdings eingeschlossen. 

Trotzdem, ein gewaltiges Auf-

kommen. 
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...und die alte Zemmbrücke 

war eine Herausforderung

Der Andrang am Bahnhof und 

beim Postamt in Mayrhofen 

war beträchtlich

Die Kolonne der Postautos am 

Vormittag auf dem Weg ins 

Tux

Wie man sieht, wurden die 

Busse nach und nach moder-

ner, damit schneller und für 

die Fahrgäste bequemer.

In der Postgarage war immer 

eine große Flotte zum 

Einsatz parat.
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Und mit den Fahrzeugen 

wechselten auch die Fahrer. 

Wenn sie heute auch schon zu 

den „Alten Kämpen“ zählen, 

und mancher von ihnen leider 

mittlerweile verstorben ist, 

sind sie noch immer in guter 

Erinnerung.

...eine neue Generation!

Die Fahrer

Mit dem wachsenden Ver-

kehr wurde allmählich auch 

die Straße zu schmal und es 

wurden laufende Verbreite-

rungen notwendig. 

Auch der Rosengartenbrücke 

schlug die letzte Stunde. 

Helmut Kröll (1981) auf seiner 

letzten Fahrt über die Brücke

...und dann wurde 

sie gesprengt!!!
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Jedoch, nicht nur der Perso-

nenverkehr war so wichtig für 

das Tal, auch der Transport 

der Güter in beiden Richtun-

gen nahm mit dem Bau und 

der Fertigstellung der Straße 

mehr und mehr zu.

Abgesehen vom täglichen 

Bedarf mussten Baumaterial, 

landwirtschaftliche Produkte, 

Vieh und andere Güter täglich 

transportiert werden. Und so 

waren auch bald Lastautos auf 

der Strecke zu sehen.

Gerade das Magnesitwerk 

verursachte enormen Verkehr, 

wenn auch der Abtransport 

des geförderten Materials 

über die Seilbahn nach Bühel 

erfolgte.

Wie berichtet, wurde nach 

Fertigstellung der Straße der 

Materialtransport noch lange 

Zeit mit Pferdefuhrwerken 

bewerkstelligt, später dann 

mit einem Lastwagen, der 

mitunter auch zum Personen-

verkehr herangezogen wurde.

1935 kaufte dann „Siegfried“ 

einen Lastkraftwagen und 

erhielt das Frächtergewerbe.

Direktionswagen des 

Magnesitwerkes

Der Hamomag des 

Magnesitwerkes



Neben dem Frachtgeschäft 

gehörte auch die Schneeräu-

mung zu Siegfrieds Aufgaben, 

wie die Niederschrift aus 1939 

aussagt. Bis lange nach dem 

2. Weltkrieg war der Schnee-

pflug eine Attraktion für uns 

damaligen Schulkinder.

Niederschrift

Zwecks Offenhaltung der Tu-

xerstraße für Autoverkehr 

im Winter 1938-39

1. Die Offenhaltung bezie-

hungsweise das Schnee-

pflug fahren übernimmt 

Siegfried Wechselberger 

Bote in Tux und zwar die 

Strecke Mayrhofen bis 

Hintertux. Ausgenommen 

jedoch wenn wegen starker 

Schneefälle oder Verwehun-

gen auf der Strecke La-

nersbach – Hintertux eine 

Offenhaltung unmöglich ist 

kann deshalb Wechselber-

ger nicht verantwortlich 

gemacht werden, da gege-

benenfalls die Interessen-

ten dafür zu sorgen haben, 

dass besonders verschneite 

oder verwehte Stellen 

durch Schneeschaufler frei-

gemacht werden.

2. Als Entschädigung erhält 

Wechselberger für den Kilo-

meter mit dem Schneepflug 

gefahren R.M. 2,50 dessen 

Abrechnung monatlich er-

folgen soll.

3. Die Reparaturen des 

Schneepfluges übernimmt 

die Straßenkonkurrenz.

4. Das Fahren mit dem 

Schneepflug hat nur so oft 

und so weit zu erfolgen als 

es notwendig ist und wird 

dafür Kontrolle geführt.

Siegfried Wechselberger                       

für den Straßenausschuß   

Anfang

 Tux, im November 1938
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Die weitere Entwicklung der 

Straße, durch starke Fre-

quenzsteigerung bedingt und 

höherer Sicherheit Rechnung 

tragend, ist ein anderes Ka-

pitel und soll hier nicht be-

handelt werden. Tatsache ist, 

dass, wie schon im Eingangs-

dokument zu lesen, weitbli-

ckende und aufgeschlossene 

Menschen den Grundstein zur 

Entwicklung bis heute gelegt 

haben. Denen soll hiermit ein 

kleines Denkmal gesetzt wer-

den. Zum Schluss ein Dank:

Ralf Wechselberger, Tux für 

Bilder und Dokumente

Gerhard Erler für Bilder und 

Informationen

Helmut Kröll für Fotos 

Den Bauabteilungen der Ge-

meinden Finkenberg, Mayr-

hofen und Tux für div. Doku-

mente

Verein zur Förderung der 

Historischen Kraftfahrzeuge 

der Österreichischen Auto-

mobilfabrik ÖAF – Gräf & 

Stift AG und seinem Archivar 

Herrn Stefan Reitgruber für 

wertvolle und interessante 

Informationen zu den ersten 

Fahrzeugen.

Gerhild Geisler (Bathelt), Ger-

los für Bilder

Herbert Saringer von der Post-

garage Mayrhofen für eine 

Reihe von Bildern.

Bilder: Foto Hruschka, Chro-

niken Tux und Mayrhofen, 

Postgarage Mayrhofen, Pri-

vatbesitz Gerhard Erler, Ralf 

Wechselberger, Helmut Kröll

z.T. nicht mehr zuordenbar, 

wobei wir um Verständnis der 

Bildeigentümer bitten

Siegfried Wechselberger
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An das 

Gemeindeamt in Mairhofen

Der Straßenausschuß übermit-

telt hiemit dem Gemeindeam-

te Mairhofen eine Abschrift 

des Straßenausschuß-Sit-

zungs-Protokolls vom 27. 

November 1911 zur Kenntnis-

nahme.

Protokoll

Aufgenommen in der Straßen-

ausschußsitzung am 27. Nov. 

1911 in Finkenberg

Gegenwärtig:

Der k.k. Bauleiter und der 

vollzählige Straßenausschuß

1. Punkt: Herstellung und 

Erhaltung des Straßenzau-

nes. Der Straßenausschuß 

besteht darauf, das diejeni-

gen Besitzer welche früher 

ein Servitut besitzen die 

gleiche Länge Zaun an der 

neuen Straße erhalten müs-

sen wie bisher. Die gleiche 

Länge an Zäunen wie bisher 

werden auf Kosten der k.k. 

Bauleitung hergestellt.

2. Punkt: Der Straßenaus-

schuß tritt an die Gemein-

de Finkenberg heran, um 

Überlassung des Gerüsthol-

zes zur neuen Rosengarten-

brücke. Die k.k. Bauleitung 

übernimmt das Holz am 

Stock und liefert es wieder 

auf die Straße zurück. Die 

Gemeinde Finkenberg wird 

vom alten Servitut entbun-

den.

3. Punkt: Der Straßenaus-

schuß tritt an die Gemeinde 

Tux heran, um möglichst 

billige Überlassung des 

Lärchenholzes für die not-

wendigen Brücken in der 

Gemeinde Tux. Dieses Er-

suchen ist umso mehr ge-

rechtfertigt als die Gemein-

de Tux für die bisherigen 

Brücken das Holz liefern 

musste.

4. Punkt: Der Straßenaus-

schuß beschließt, dass die 

Mitglieder des Ausschusses 

zu jeder Sitzung eine Ver-

gütung erhalten und zwar 

jedes Mal 4 K (vier Kronen) 

und ersucht um Genehmi-

gung dieses Beschlusses 

von Seiten der Landeskom-

mission. 

Gelesen, geschlossen und 

gefertigt, Finkenberg, am 

27. November 1911

Stock, Obmann

Hundsbichler

Josef Geisler

Josef Geisler

Michael Kirchler

Ernst Mäser   k.k. Bauleiter

Schwaz, 19. Mai 1909

Kundmachung

Betreffend Revisions-Verhand-

lung über das Straßen-Projekt 

Mairhofen – Hintertux

Über Einschreiten des Tiroler 

Landesausschusses hat die 

k.k. Statthalterei mit Erlass 

Zl. 20.036 v. 17. April l. J. die 

kommissionelle Revisions- 

und Trassierungsverhandlung 

über das vom Landesbauamte 

ausgearbeitete generelle Pro-

jekt, betreffend den Straßen-

bau Mairhofen – Hintertux 

angeordnet.

Nach diesem Projekte ist im 

allgemeinen die Umgestaltung 

des bestehenden Saumweges 

in einen Fahrweg von durch-

schnittlich 2,5 m Breite pro-

jektiert, auf welchem bei einer 

Länge von rund 19.2 km ein 

Höhenunterschied von 854,31 

m unter einer Maximalstei-

gung von durchschnittlich 10 

% überwunden werden soll. 

Der neue Fahrweg soll in 

Mairhofen im Anschlusse an 

die bestehende Gerichtsstraße 

beginnen; derselbe deckt sich 

bis zur Zemm vollkommen mit 

dem alten Wege; von Zemm 

bis Finkenberg soll der Weg 

mit Rücksicht auf die großen 

Steigungen neu angelegt 

werden; die Ortschaft Laners-

bach soll behufs Vermeidung 

ungünstiger Steigungs- und 

Richtungsverhältnisse mehr-

heitlich berührt werden; in 

Hintertux Gemeinde Schmirn 

endet der neue Fahrweg. Das 

Kostenerfordernis dürfte sich 

auf 184.000 K belaufen.

Über Auftrag der k.k. Statt-

halterei wird hiemit seitens 

der gefertigten k.k. Bezirks-

hauptmannschaft die kommis-

sionelle Trassenbegehung u. 

Lokal-Verhandlung auf 3. Juni 

1909 mit dem Treffpunkt der 

Kommissionsteilnehmer um 

� 9 Uhr früh beim Gasthause 

zum Stern in Mairhofen u. 

auf 4. Juni l. J. um 8 Uhr früh 

beim Gasthause zum Stock in 

Lanersbach anberaumt.

Allfällige Wünsche oder Ein-

wendungen insbesonders in 

Bezug auf die Trassenführung, 

sind, sofern sie nicht schon 

früher schriftlich hierher gel-

tend gemacht wurden, spätes-

tens bei der kommisionellen 

Begehung u. Verhandlung 

vorzubringen, da ein späteres 

Vorbringen derselben nicht 

Berücksichtigung finden 

kann.

Das gegenständliche Projekt 

liegt bis zum Verhandlungsta-

ge während der gewöhnlichen 

Amtsstunden bei der gefertig-

ten k.k. Bezirkshauptmann-

schaft zur Einsichtnahme auf.

Der K.k. Bezirkshauptmann  

i.V.  Unterschrift
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setzesnovelle gegeben sind und 

die Straße als Konkurrenzstraße 

zu erklären sei.

Zu diesem Ausspruche hat der 

Landes-Ausschuß gleichzeitig 

gemäß § 18 des Straßengeset-

zes vom 11. Oktober 1895 Nr. 

47 L.G.Bl. die Zustimmung der 

k.k. Statthalterei eingeholt und 

wurde dieselbe mit Zuschrift 

vom 19. Oktober 1910 Zl. 64.154 

erteilt.

In Betreff des Konkurrenzbezir-

kes und der Aufteilung der von 

den Interessenten zu leistenden 

Beiträge zu den Bau- und Er-

haltungskosten zu leistenden 

Beiträge hat der Landes-Aus-

schuß zunächst unverbindliche 

Vorschläge gemacht und darü-

ber die in Betracht kommenden 

Gemeinden in einer mündlichen 

Konkurrenzverhandlung behufs 

Anbringung von Erinnerungen 

gehört. Bei dieser Verhandlung 

haben die Vertreter der Kon-

kurrenzgemeinden sich mit den 

diesbezüglichen Vorschlägen 

des Landes-Aussschusses  zwar 

nicht vollständig einverstanden 

erklärt, jedoch konnte zwischen 

den erschienenen Vertretern ein 

Übereinkommen bezüglich der 

Aufteilung der durch Staats- und 

Landesbeiträge ungedeckten 

Baukosten und der Kosten der 

Erhaltung in dem Sinne erzielt 

werden, dass hiezu

die Gemeinde Tux   41 %

die Gemeinde Finkenberg   28 %

die Gemeinde Mairhofen   19 %

die Fraktion Hintertux    12 %

beizutragen hätte. Der Vertreter 

der Gemeinde Mairhofen hat 

sich allerdings mit Rücksicht 

darauf, dass er lediglich zur 

Teilnahme an der Konkurrenz-

verhandlung, nicht aber zur 

Abgabe bestimmter verpflich-

tender Erklärungen ermächtigt 

war, die Genehmigung letzterer 

seitens des Gemeindeaus-

schusses vorbehalten; dieser 

hat nun in der Sitzung vom 24. 

September 1910 beschlossen, 

das Erklären ihres Vertreters 

auf Übernahme von 19 % der 

Bau- und Erhaltungskosten 

nicht zu genehmigen, nachdem 

der Gemeindeausschuß in der 

Sitzung vom 8. Jänner 1910 sich 

lediglich zur Übernahme von 

15 % verpflichtet habe, welcher 

Beitragssatz übrigens vom Lan-

des-Ausschusse selbst für die 

Gemeinde Mairhofen seinerzeit 

beantragt worden sei.

Da sohin das von den Vertretern 

der Konkurrenzgemeinde bei 

der mündlichen Konkurrenz-

verhandlung erzielte Überein-

kommen durch den Beschluss 

des Gemeindeausschusses von 

Mairhofen vom 24. September 

1910 als gescheitert anzusehen 

ist, hatte der Landes-Ausschuß  

das Ausmaß der Beitragsleis-

tung für diese Gemeinde im Ent-

scheidungswege festzustellen.

Hiebei glaubte der Landes-Aus-

schuß nun, ungeachtet seines 

seinerzeitigen übrigens un-

verbindlichen Vorschlages auf 

Festsetzung der Beitragsquote 

der Gemeinde Mairhofen mit 

15 %, diese mit 19 % bemessen 

zu sollen, da dieser letztere 

Beitragssatz als dem evident 

hohen Interesse der Gemeinde 

Mairhofen am Bau der Tuxer-

straße, zu dem diese Gemeinde 

die Ausgangs- bzw. Endstation 

der Straße bildet, angemessen 

erscheint.

Hinsichtlich der Zusammenset-

zung des Straßenausschusses 

wurde von keiner Seite gegen 

die bei der mündlichen Konkur-

renzverhandlung in diesem Be-

lange getroffene Vereinbarung 

ein Einwand erhoben, weshalb 

der Landes-Ausschuß dieselbe 

seiner Entscheidung zu Grunde 

legte.

Innsbruck, am 29. Dezember 1910           

Landes Ausschuß der gefürste-

ten Grafschaft Tirol

Der Landesausschuß hat in 

seiner Sitzung vom 5. Novem-

ber 1910 folgende Beschlüsse 

gefasst:

1. Der auf Grund des vom hohen 

Landtage 1908 beschlossene 

und von der k.k. Regierung 

genehmigten Straßenbau-

programmes mit einem Kos-

tenerfordernis von 300.000 

K. von Mairhofen nach Hin-

tertux zu erbauenden Straße 

wird einverständlich mit der 

k.k. Statthalterei, gemäß § 18 

des Gesetzes vom 11. Oktober 

1875 Nr. 47 L.G.Bl. als Kon-

kurrenzstraße im Sinne des 

§ 2 der Gesetzesnovelle vom 

29. Jänner 1904 Nr. 7 L.G.Bl. 

erklärt.

2. Die durch die bewilligten 

Staats- und Landessubven-

tionen ungedeckten Bau-

kosten von 54.000 K und 

die allfälligen Mehrkosten 

des Baues, sowie die Kosten 

der künftigen Erhaltung der 

Straße sind, soweit sie für 

nicht besondere Fonde, Mau-

terträgnisse oder sonstige 

Einnahmen zur Verfügung 

stehen, - zu bestreiten:

 von der Gemeinde Tux mit 

41%

 von der Gemeinde Finken-

berg mit 28 %

 von der Gemeinde Mairhofen 

mit 19 %

 und von der Fraktion Hinter-

tux der Gemeinde Schmirn 

mit 12 %

3. Für die Verwaltung der Kon-

kurrenzstraße wird gemäß § 

14 des zitierten Straßenge-

setzes ein Straßenausschuß 

bestehend aus 5 Mitgliedern 

bzw. 5 Ersatzmännern ein-

gesetzt und zwar hat die Ge-

meinde Tux 2 Mitglieder bzw. 

Ersatzmänner, die Gemeinde 

Finkenberg, Mayrhofen und 

die Fraktion Hintertux je 1 

Mitglied bzw. je 1 Ersatz-

mann in denselben zu ent-

senden. 

 Die Gemeinden ernennen 

ihre Mitglieder und Ersatz-

männer mittels Gemein-

deausschußbeschluß, das 

Mitglied und der Ersatzmann 

der Fraktion Hintertux hinge-

gen wird von der Gemeinde 

Schmirn, gleichfalls mittels 

Gemeindeausschußbeschluß 

ernannt. Der Wirkungskreis 

des Straßenausschusses, 

dessen Befugnisse und 

Obliegenheiten werden im 

beigeschlossenen Statute des 

Näheren geregelt.

Begründung

Gemäß § 2 der Novelle zum 

Straßengesetze vom 29. Jänner 

1904 Nr. 7 L.G.Bl. können Stra-

ßen, welche eine besondere, 

über den örtlichen Bedarf hin-

ausreichende Wichtigkeit und 

Bedeutung  für den öffentlichen 

Verkehr haben, als Konkurrenz-

straßen erklärt werden.

Laut Verhandlungsprotokoll 

vom 3. Juni 1909 wird die neue 

Fahrstraße neben dem örtlichen 

Bedarfe auch dem internatio-

nalen Fremden- und Touristen-

verkehr dienen indem diese ein 

landschaftlich interessantes 

Hochtal dem großen Verkehre 

erschlossen und dem nordti-

rolischen Gletschergebiete ein 

neuer und besonderer Zugang 

bis in die Mitte derselben hin-

ein geschaffen wird. Die neue 

Straße hat also nach dem Gut-

achten der ..Kommision vom 

Standpunkte des Fremden- und 

Touristenverkehrs aus betrach-

tet eine besondere über den 

lokalen Bedarf hinausreichende 

Bedeutung.

Der Landesausschuss hat sich 

diesem Gutachten angeschlos-

sen und ausgesprochen, dass 

nach seinem Dafürhalten tat-

sächlich die Voraussetzungen 

für die Erklärung der neuen 

Straße als Konkurrenzstraße im 

Sinne des § 2 der zitierten Ge-

Konkurrenzerkenntnis 
für die Tuxerstraße
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Aufgenommen in der Sitzung 

des Straßenausschusses 

am  2. Mai 1912

gegenwärtig: der k.k. Bauleiter 

Ernst Mäser, der vollzählige Stra-

ßenausschuß

1. Der Straßenausschuss ermäch-

tigt den Obmann zur Fertigung: 

 a) den Schluss- und Gegenbrief 

mit Cajetan Hotter betreffs Bau 

der Zemmbachbrücke. 

 b) den Schluss- und Gegenbrief 

mit Cajetan Hotter betreffs 

Herstellung des Gerüstes für 

die Rosengartenbrücke  

 c) das Protokoll mit Johann 

Dengg 

 d) das Protokoll mit dem Akkor-

danten Domenico Jelicic be-

treffs Herstellung des Zufahrts-

weges zum Hause des Johann 

Dengg.

2. Der Bauvertrag für das III. 

Los der laut Voranschlag von 

73.300 K im Rahmen des 

Projektes bleibt, wird vom 

Straßenausschuß und dem 

Bauunternehmer Johann Lozzi 

abgeschlossen.

3. Der Straßenausschuß be-

schließt an den hohen Landes-

ausschuß und an die Abge-

ordneten heranzutreten, um 

einen Beitrag von 30.000 K zu 

erlangen, welcher Betrag mit 

der im Voranschlage festgesetz-

ten Summe von 20.000 K es 

ermöglichen würde, die Straße 

von Lanersbach bis Hintertux 

in gleicher Weise auszubauen 

wie die Strecke Zemmbrücke 

bis Hintertux.

4. Der Straßenausschuß be-

schließt, dass die Zäune längs 

der Straße so gemacht werden 

dürfen, dass 50 cm außerhalb 

der Wehrsteine und 50 cm au-

ßerhalb des Straßenrandsteines 

zu stehen kommen. Die Grenz-

steine für den ganzen Straßen-

grund werden nach Bedarf am 

Rande der Böschung gesetzt. 

Die Böschungen außerhalb der 

Zäune dürfen nur als Wiesen 

benutzt werden.

5. Der Straßenausschuß be-

schließt, für die erste Zäunung 

den einzelnen Besitzern keine 

Vergütung zu gewähren im 

Hinblicke dass in Zukunft die 

Zäune viel leichter einzuhalten 

werden wegen Verbreiterung 

des Weges.

6. Der Straßenausschuß tritt den 

alten Weg, welcher außerhalb 

der neuen Straße liegt, den 

Meistbietenden ab mit einem 

Mindestpreis von 30 K per 

laufendem m.

7. Die Eingabe der Gemeinde 

Finkenberg wurde besprochen 

und die Bauleitung aufgefordert 

die erforderliche Fürsorge zu 

treffen.

Finkenberg, am 2. Mai 1912

Josef Stock, Josef Geisler

Josef Geisler, Michael Kirchler

Andrä Schneeberger

Ernst Mäser  k.k. Bauleiter

An die Gemeinde Vorstehung in Mayrhofen; In 

Gemäßheit des § 11 des Statutes für Erhaltung 

von Konkurrenzstraßen wird der Gemeinde 

Vorstehung eine Abschrift des Sitzungspro-

tokolls vom 2. Mai 1912 zur Kenntnisnahme 

übermittelt.

Protokoll

Protokoll aufgenommen bei der 

Straßenausschußsitzung am 

3. Februar 1914 in Finkenberg.

Erschienen: Johann Hundsbichler, 

Josef Geisler, Ludwig Klausner, 

Josef Geisler und Josef Stock.

I. der den Gemeinden vorgelegte 

Mauttarifentwurf wurde prin-

zipiell von diesen genehmigt 

und wird beschlossen, folgende 

Mauttarife einzuheben

Gebühren in Heller

Straßenausschuß
der Tuxerstraße

Zone Fahr-
strecke

Personen-
fuhrwerk 
einspän-
nig

zwei-
spän-
nig

Fracht-
fuhrwerk 
ein
spännig

Fracht-
fuhrwerk 
zwei-
spännig

I Mayhofen-Rosen-
gartenbrücke und 
umgekehrt

30 60 20 40

II Mayhofen-Rosen-
gartenbrücke und 
umgekehrt

60 120 40 80

Ohne Unterschied der Herkunft

1.  Leerfuhrwerk pro eingespann-

tem Tier          10

2.  Holzfuhre zweispännig        100

3.  Holzfuhre einspännig        50

4.  Holzfuhre mit 1 Handschlitten 

und Bremsvorrichtung        20

5. Fuhren mit gewöhnlichen 

Handschlitten und Handkarren 

            10

6.  Rodler mit Rodelschlitten talab-

wärts                        05

7.  Personen         02

8.  Großtreibung (Pferde, Ochsen, 

Kühe, Stiere, Kalbinnen usw.) 

             06

9.  Kleintreibung (Saugkälber, 

Schafe, Ziegen, Schweine usw.)   

          03

10. Reit- oder Saumtiere gesattelt 

             15

N.B. Alle diese Gebühren sind bei 

jedesmaligen Passieren des 

Mautschrankens zu entrichten.

1. Jeder Fuhrwerksbegleiter ist 

verpflichtet, bei der Mautstati-

on anzuhalten, den Ausgangs- 

und Endpunkt seiner Fahrt 

wahrheitsgetreu anzugeben 

gegen Entrichtung des ent-

sprechenden Mautgeldes die 

entsprechende Bollette in 

Empfang zu nehmen und diese 

während der Fahrt aufzuheben.

2. dDem Straßenmeister sind die 

Bolletten auf Verlangen vorzu-

weisen.

3. Fuhrwerksbesitzern welche 

ausnahmslos und täglich ge-

wisse Strecken befahren wird 

auf vorheriges Ansuchen mo-

natliche Einzahlung gestattet.

4. Zuwiderhandlungen gegen 

diese Anordnungen wie falsche 

Angaben des Anfangs- oder 

Endpunktes der Fahrt, ferner 

Missbrauch der Bolletten und 

alle Mauthinterziehungen wer-

den sofern sie nicht als Betrug 

unter Strafgesetz fallen, nach 

dem Gesetze vom 26. August 

1891, LGBl. Nr. 42 vom 3. Okto-

ber 1891 verfolgt.

II. Bezüglich der Aufstellung 

des Mautschrankens wird 

beschlossen, diesen unterhalb 

der Kapelle unter dem Dorf 

Finkenberg aufzustellen. Zu 

diesem Zwecke wird ein geeig-

netes Häuschen gebaut, wozu 

die entsprechenden Pläne im 

Einvernehmen mit der k.k. 

Bauleitung zu verfassen sind. 

Bezüglich der Geldbeschaffung 

zum Bau des Hausbaues (sic) 

wird beschlossen, dieses von 

der Raiffeisenkasse Mayrhofen 

oder Tux aufzunehmen.

Gelesen und gefertigt

Finkenberg, am 3. Februar 1914

Stock, Obmann m.p.          

Johann Hundsbichler m.p.      

Josef Geisler m.p.

Josef Geisler m.p.                          

Ludwig Klausner m.p.
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Protokoll
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Die Fahrzeuge der Öster-

reichischen Post und der wei-

tere Ausbau der Straße sind 

natürlich nicht stehen geblie-

ben und beides hat sich stetig 

weiter entwickelt.

Ein ganz neues Kapitel wurde 

allerdings 2005 aufgeschla-

gen. In diesem Jahr hat die 

Republik Österreich entschie-

den, dass ein großer Teil der 

Postautodienste privatisiert 

werden soll. Im Rahmen der 

Ausschreibung hat das heimi-

sche Unternehmen 

Christophorus

den Zuschlag erhalten und 

betreibt seither die Linien ab 

Mayrhofen und somit auch 

die nach Hintertux. Mit einer 

modernen Busflotte, ausge-

rüstet nach dem letzten Stand 

der Technik wird heute ge-

fahren. Insbesonders auf die 

umweltschonende Ausrüstung 

der Busse wurde großer Wert 

gelegt. So sind die Fahrzeuge 

nach der Richtlinie Euro 4 

besonders schadstoffarm, u.a. 

deswegen, weil der Ausstoß 

von Stickoxyd durch den Zu-

satz von Harnstoff stark ver-

mindert wird. 

Der letzte Stand
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